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kınel für Themenerweiterung. DIie Theologie
der Religionen ist jedoch E verkürzt,;

die interkulturelle WEn S1e soteriologisch enggeführt wird;
das e WEn sS1€e sich auf die rage
beschränkt Können Nichtchristen dasReform ew1ge eil erlangen ® Katholischerseits ist
dies hnehin miıt Lumen Gentium geklärt:katholisch- S1e können, WE s1e ihrem (GGewissen
tolgen! ESs gibt zahlreiche andere For-theolo ischer schungsbereiche der Glaubensreflexion, die
beackert werden mussen, angefangen VOAusbildung Sinn des christlichen Zeugnisses für Anders-

Vo  b Felix KoOorner  DA< gläubige bis dessen Neuerkundung
un -formulierung angesichts dem Van-
gelium zuwiderlaufender Weltdeutungen.
Im espräc mıiıt dem Islam lohnen sich
hier EIW:; HNEUE Erforschungen der egriffe

Religiöse un: kulturelle Pluralität 1st als »Einheit«, »Prophet«‚ » Rationalität« oder
Umfeld un Herausforderung für theo- »Heilsgeschichte«. Mit dem uddhismus
logische Studienentwürfe 1mM IC Was etwa lässt sich schöpfungstheologisch Ne  er

ist in dieser Lage als Ausbildungsziel iragen, Was » Kausalität« ist.
markieren? Das Schlagwort lautet: Dialog- Religionsfreiheit. » Pluralitätsfreude«
kompetenz. Was aber bedeutet diese Ziel- als theologisches Ausbildungsziel ist aber
vorgabe für die Studiengestaltung?® Hier sind nicht L1UT die Wertschätzung Fragen.
drei Begriffe 1Ns pie bringen, die zugleic DIe Theologie I11US5S auch ein Sensorium
Verfahrensbeschreibung un Lernziel sind: für Religionsfreiheit vermitteln: Wo wird
Pluralitätsfreude, Unterscheidungsvermö- s1e eingeschränkt, un ZWar bei der
gCn un: Begegnungserfahrung. eigenen oder der anderen Religion® Es sind

Begründungen entwickeln für die FOr-
erungswürdigkeit institutionalisierter

Pluralitätsfreude religiöser Vielfalt, Begründungen, die SO7Z10-
politisch überzeugen un: die die Kom-

Gefragtheit. Wer ıne westliche Gesell- patibilität. von posıtıver Religionsfreiheit mıt
SC WI1IeEe die der Bundesrepublik heute religiösen Reflexionstraditionen erwelısen
unter der Rücksicht der Religionszuge- Soziopolitisch ist etwa vorzubringen, dass
hörigkeit betrachtet, stellt fest S1ie z7erta ıne Gesellschaft, die sich als eligiös er
nicht iın die ager »Gläubige/Ungläubige«, anderweitig) einheitlich erklärt, immer
sondern umfasst »Interessierte«, » Wan- irgendwelche Störenfriede benennen wird,
derer«, VOT em aber » Verschieden- die »anderen«, die die angebliche Einheit
gläubige«. Hier mussen katholische Iheo- verhindern. Gesellschaften en vielmehr
ogen mehr können als die Existenz (Gottes AUus der Bereitschaft, immer NEeUu In der Ver-
philosophisch verteidigen. Die Theologie schiedenheit produktiv zusammenzukommen.
der Religionen ist der Ort, die HEUE Religiöse Begründungen für Religionsfreiheit
Ausgangslage bedacht wird, nämlich die könnten ETW; gelagert seln: Die Schrift ru:
Infragestellung des christlichen aubDens ZUT Bekehrung, ıne solche 1st HUut In Freiheit
VOIN einem anderen Glaubensstandpunkt möglich; die Schrift also Religionsfreiheit

OTaus ıne VO  = Muslimen für den KoranAaUs; nfrage estellt el auch: gefragt. Es
ze1gt sich eın Interesse. vorgetragene Argumentation!
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Kulturalität. Während der Seminar- Diskretion. »Unterscheidung« heißt
auch, Entscheidungen geistlich treffen,ausbildung ebenso wI1e 1mM hochtechnisierten

Umfeld theologischen Wissenschaftsbetriebs nicht 1m opportunistisch-konjunkturel-
kommen inzwischen andere Religionen len Kalkül Was etwa ist eine christus-
leichter in den Blick als säkulare Ausdrucks- gemälße Reaktion, Was entspricht wirklich
formen für existenzielle Erfahrungen. Was kirchlichem Handeln? Dıstanz schnellen
sich nicht der Formensprache einer religiösen Erfolg versprechenden Patentrezepten und
Tradition bedient, scheint theologisch wen1ıger ZULT Erstbegeisterung ist angezelgt.
interessant. Interreligiöser lalog wird, Differenz Und miıt theologischer

1eie ist 1mM Angesicht des andern auchzeigt sich damit, gelegentlich missverstanden
als Schulterschluss der Gläubigen das das unterscheidend Christliche LICU ent-

decken un überzeugend formulieren.Areligiöse. Gerade VO lernbereiten Interesse
der andersgläubigen 1C) ann Ianl aber So sind etwa die Folgen des Geschichts-

auch Neu den Sinn entdecken, der 1mM 1)DIia- engagemen (Gottes in wenigen theolo-
gischen Entwürfen ausführlich bedacht.log mıiıt nicht traditionell-religiösen Lebens-

aäufßerungen liegt. Kunst und Religion, Orts-
bräuche un: Heilsbotschaft, »SZzene« un:!
Glaube können sich gegenseltig beleuchten. Begegnungserfahrung

Christliche Theologen fühlen sich
Unterscheidungsvermögen gesichts des heftigen Tonfalls 1ın isla-

misch-christlichen Glaubensgesprächen
Hıier ist eın Begriff einzuführen, der in der miıtunter beleidigt. Wer schon ın seinem
neutestamentlichen Spiritualität bereits eine tudium mıiı1t der kopftuchtragenden
ausdrückliche spielt un! der Urc. Kommilitonin diskutieren und die Vor-

Ignatius VO  e Loyola eine fast methodische lesung eines Imams rleben konnte, weifß:
Anwendbarkeit rhielt die Unterscheidung Das Evangelium bleibt eın Skandalon,

Muslime werden immer anzweifeln.(ÖLAKPLOLG). DIie ignatianische Kunst der
Unterscheidung hat 1mM Interreligiösen iıne Christliche Theologen en heute die
besondere S1ie ist dreifach VOI- schöne Aufgabe, sich selbst und annn

auch die nächste (GJeneration daraufdeutlichen.
a Differenziertheit. 7u lernen ist eın vorzubereiten, kenntnisreich un über-

sachliches, w1e naivitätsfreies zeugend, aber auch gelassen das enangst-
ahrnehmen un! Darstellen der andern. 1in Christus bezeugen; und el geht
Nichts ist Sanz gut oder ganz schlec Zur 68 Zeugnis »ablegen«, das heißt, das
Unterscheidungsfähigkeit gehö auch die Evangelium iın er Freiheit arlegen, VOI

ausführliche Informiertheit. Hıier geht Menschen, die sich auf ine andere Welt-
erfahrung beziehen oder s1e anders deutenEItW:; in deutschsprachigen Lebenswelten VOT

allem den Islam. iıne Vertrautheit mıt wollen Gleichzeitig aber ist Begegnungs-
den andern 11US$5 weiıit gehen, ass billig erfahrung für die theologische Ausbildung

heute bedeutsamer Leitbegriff 1n einemradikale oder billig harmonische ichten
(wie S1€e auch Muslime selbst oft vortragen) anderen Sinne Während des Theologie-
relativiert werden können. Muslime sind studiums 111US$5 den Jungen Menschen
durch den Koran weder ZU Töten VON auch geholfen werden, eine persönliche
Ungläubigen 1ın ihrer heutigen Umwelt Beziehung ZU Herrn finden, nicht

1n der Vorlesung, aber ın ihren Aus-verpflichtet; och ist eine FEinheitlichkeits-
erklärung aller Religionen, WI1e S1€e der Koran bildungszusammenhängen; nicht eine

nahelegt, religionstheologisch innvoll. Gottesbeziehung 1n der fanatisierenden
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Sicherheit, 1U  z seinen illen kennen, Erstes Ziel der Mission der Christen ist
aber In Berührung mıiıt seinem Geheimnis. nicht die Rekrutierung VON Kirchen-
iıne solche, geistliche Dimension ist mitgliedern oder die Rückgewinnung VeCI-

deswegen hilfreich ın der Dialogkom- orener Schafe« 15:24) sondern Teilhabe
petenz, weil s1e die Wortformeln, ber die der Bewegung Gottes den Menschen,
InNna  $ debattieren kann, relativiert: ine konkret jedem einzelnen Menschen
Erfahrung hat nicht 11UT 1ne einz1ge Aus- In en seinen Dimensionen als leibliche,
rucksweise, Ja, sS1€e ann sich darüber klar geistige un geistliche Existenz.
werden, dass ihr keine Ausdrucksweise Somit darf 65 annn auch eın Entweder-
voll gerecht wird. der geben VO  $ Leibsorge und Seel-

SOTSC, VOIN Eiınsatz Armut un: für
Gerechtigkeit elinerse1its un! die Rede VON

Gott andererseits. 1elmenr geht in der
christlichen Mission das owohl-Als-
Auch VO  e Entwicklungshilfe und auDens-Zur Zukunft der verkündigung, VOIN Gesundheitsengagement,
Bildungsengagement und expliziter Bezeu-1SS1ON Sung des Christusereignisses. » Der Mensch
ebt nicht VO rot allein« (Mt 4,4; Dtn1M 21 Jahrhundert 8,3) aber annn als Mensch auch nicht
en ohne das rot für den Leib, ohne das

VOoO  ; Albert-Peter Rethmann rot für den Geist (  ung un ohne das
rot für die eele auf ihrer ucCc. ach Sinn

Wenn 111a Anfang des Jahrhunderts un: endgültiger iebe, die selbst den Tod
ber » M1SS10N« spricht, I1USS INa  e} fest- überwindet.
stellen, dass leichter auszumachen
ist, Wäas Mission nicht (mehr) ist, als das,
Was c3Arıstiliche Mission heute bedeutet. Neue Herausforderungen
Sie ist keine Alternative ZU Dialog der für eine missionarische Kirche
Religionen, keine Alternative ZU inter- 1m Jahrhundert
kulturellen ialog, keine Alternative ZUE 1 SCNIE: VOoO  —- der Klerikalisierung
Respekt VOT der Gewissensentscheidung
jedes einzelnen un: ZUr Religionsfreiheit, Die Teilhabe der Miss1o Del gilt für jeden
ZUT Freiheit also, sich einen religiösen Christen Mann un Frau, Priester un
Glauben bekennen oder nicht bzw. sich Lale. Für das Ernstnehmen des Engagements
einer institutionalisierten eligion AaNZzUu- er Getauften un Gefirmten un: den
schliefßen oder nicht. Abschied VOoO  - einer klerikalen inengung

1Ss1on hat un un ist unverzicht- des Missionsverständnisses gibt CS keine
barer Teil des Selbstverständnisses VO  z Alternative. Ein Zeugnis auUus Indien VON Jerry
Christen un Kirchen, weil un wenn s$1e Rosarıo 5J aufdem Hintergrund der Pfingst-als Teilhabe der MmM1Ss10 Dei verstanden bewegung außerhalb der traditionellen
wird. Mit » M1SS10 Dei« lst (innertrinitarisch rolskirchen pricht eine deutliche Sprache
un: heilsökonomisch) die Sendung des » E1n bestimmtes > Wir-Gefühl« wird 1n
Geistes SOWI1eEe die Sendung des Sohnes ın pentekostalen Kongregationen auf Seiten
der Inkarnation gemeint. Diese Rede ist des es Gottes erfahren, ausgedrücktder ursprüngliche Kontext der Rede VOo  S un: ZUT Schau gestellt. Dies ordert
» Mission«. Wenn die M1SS10 christiana den Klerikalismus der institutionalisierten
Teilhabe der M1SS10 Del ist, el das Kirchen direkt heraus. Zwischen 29 % un
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